
Die „alte Schönheit“ Synagoge mit Gebeten füllen
Ein Ansbacher und Teile einer jüdischen Gemeinde aus Nürnberg wollen im musealen Gotteshaus unter anderem Psalmen sprechen

ANSBACH (clk) – „Sie ist etwas
ganz Besonderes.“ Aleksandr Pal-
kins Augen leuchten auf, wenn er
von der Ansbacher Synagoge
spricht. Das barocke jüdische Got-
teshaus in der Rosenbadstraße ist
offiziell zwar ein Museum. Doch
Aleksandr Palkin will in den für ihn
heiligen Räumen am morgigen
Sonntag Gebete sprechen – ge-
meinsam mit anderen Menschen
aus seiner Gemeinde in Nürnberg.

Eine kleine Gruppe der jüdischen
Gemeinde Chabad Lubawitsch wird
Palkin zufolge am Sonntag aus
Nürnberg in Richtung Ansbach auf-
brechen. Darunter auch Rabbi Elie-
zer Chitrik. In der Ansbacher Syna-
goge wollen sie rund eine Stunde
lang beten. Zuvor oder im Anschluss
besuchen sie gemeinsam den jüdi-
schen Friedhof.

Viele Menschen jüdischen Glau-
bens in ganz Bayern und Baden-
Württemberg kennen das Ansbacher
Gotteshaus, erzählt Aleksandr Pal-
kin. Er selbst habe schon mehrere
Synagogen unter anderem in Nürn-
berg, Augsburg und Stuttgart be-
sucht – immer wieder sei er auf den
barocken Bau in seiner Heimatstadt
angesprochen worden. „Sie strahlt
eine alte Schönheit aus“, findet er.
„Perfekt aufgebaut“ sei sie. Der Tho-
raschrein befinde sich an der richti-
gen Stelle, ebenso das Fenster, das
Richtung Osten zeigt. Für Frauen
gebe es eine extra Empore – genau

wie es dem orthodoxen Gedanken
entspreche.

Gerne würde der Ansbacher, der
einst mit seiner Familie aus der Uk-
raine nach Ansbach kam, mehr Zeit
in der Synagoge verbringen. Und

zwar nicht nur im Rahmen von Füh-
rungen oder Gedenkstunden, wie zur
Reichspogromnacht im November.
Doch die Hoffnung, dass sich nach
mehreren vergeblichen Versuchen
(die FLZ berichtete) eine eigene jü-

dische Gemeinde in Ansbach bildet,
die hat Aleksandr Palkin „eigentlich
aufgegeben“. Zu viele Hürden gebe
es. Zum einen brauche eine jüdische
Gemeinde, die den Gottesdienst
feiere, mindestens zehn Männer.

„Dazu kommen verschiedene Diens-
te, die jeder machen muss, und vor
allem auch hohe Kosten“, zählt Pal-
kin auf. Unter anderem müsse der
Rabbiner bezahlt werden.

Palkin möchte trotzdem den für
ihn wichtigen Gottesdienst regelmä-
ßig feiern. Dafür fährt er rund zwei-
mal im Monat samstags in eine Sy-
nagoge. Doch das ist mit einigen
Schwierigkeiten verbunden. „Am
Samstag dürfen wir eigentlich nicht
bezahlen und auch nicht Auto fah-
ren.“ Morgen wird sich Aleksandr
Palkin darüber keine Gedanken ma-
chen müssen. Dann fährt ein Teil der
Gemeinde zu ihm nach Ansbach.

In dem „musealen und symboli-
schen Gotteshaus“ des Landesver-
bandes der Israelitischen Kultusge-
meinden in Bayern werden Rabbiner
Eliezer Chitrik zufolge gemeinsam
mehrere Psalmen gesprochen. Zur
Vorbereitung auf Rosch ha-Schana –
den jüdischen Neujahrstag, der in
diesem Jahr auf den 14. September
fällt – wollen die Gemeindeglieder
das Schofar, ein Horn, blasen. Rab-
biner Elizier Chitrik freut sich auf die
Ansbacher Synagoge, wie er sagt: „Es
ist ein bekanntes Haus, große Rab-
biner haben hier gewirkt.“ Es werde
interessant, auf diesen Spuren zu
wandeln.

Für die Öffentlichkeit sind die Sy-
nagoge und das Info-Zentrum im
ehemaligen Dienerhaus am Sonntag
von 15 bis 17 Uhr geöffnet. Der Ein-
gang ist in der Rosenbadstraße 3.

Aleksandr Palkin lebt in Ansbach und würde gerne jüdisch-orthodoxe Gottesdienste in der Barock-Synagoge feiern.
Doch dazu bräuchte es eine eigene Gemeinde in der Stadt. Foto: Albright

Fehler im Hausnetz oder Endgeräteumfeld
Telekom äußert sich zu Schwierigkeiten eines Ansbachers – Weiterer Kunde beklagt sich

ANSBACH (oh) – Ein Ansbacher
Kunde der Deutschen Telekom hat
die FLZ, wie berichtet, informiert,
er habe ständig Internet-Verbin-
dungsabbrüche „und Telefonie-Un-
terbrechungen, manchmal bis zu 20
pro Stunde“. Jetzt äußerte sich das
Unternehmen dazu. „Der Fehler
liegt entweder im Hausnetz oder
Endgeräteumfeld“, erklärt der Lei-
ter der Konzernpressestelle, Ste-
phan Broszio, gestern auf Anfrage.

Die Sonne sei entgegen der ers-
ten Technikervermutung unschul-
dig an den Schwierigkeiten, macht
Broszio deutlich. „Der Kunde war
einmal mitten in der Nacht betrof-
fen“, und „vor allem aber sind an-
dere über denselben Verteilerkasten

angeschlossene Kunden störungs-
frei“, begründet er. Für den kom-
menden Montag sei nun ein Tech-
nikerbesuch vereinbart, bei dem
nach den Ursachen der zeitweisen
Ausfälle vor Ort gesucht werde.

„Unsere Techniker haben sich“ in
die Anfrage zu dem Kunden „rein-
gekniet“, so schildert der Konzern-
sprecher, „daher die späte Antwort“.
Eine Frist der FLZ in der Bitte um
Stellungnahme hatte das Unter-
nehmen vorher verstreichen lassen.

Inzwischen beklagte ein weiterer
Ansbacher Schwierigkeiten im Zu-

ge des Breitbandausbaus des Un-
ternehmens in der Stadt. Er hat laut
eigenen Angaben seit 13. August ein
neues Telekom-Angebot mit Inter-
net, Festnetztelefon und Fernsehen.

Vorher sei er mit diesen drei
Komponenten schon Kunde bei dem
Unternehmen gewesen. Da habe
noch alles funktioniert. „Wir wur-
den persönlich von einer Beraterin
aufgesucht, zweimal erhielten wir
Flyer mit der neuen tollen Internet-
geschwindigkeit“, berichtet er über
Werbemaßnahmen im Vorfeld.
Mehrmals habe das Unternehmen

die Familie angerufen, „auch nach-
dem wir bereits bei der Beraterin ei-
nen neuen Vertrag über schnelleres
DSL abgeschlossen hatten“.

Aber leider funktioniere der
Fernsehempfang überhaupt nicht
zufriedenstellend. Das Bild bleibe
ständig stehen oder sei komplett
verpixelt – und das minutenlang.

Es gebe zwar kurze Zeiten, „in
welchen das Programm ordentlich
läuft, aber immer wieder kommt es
zu Störungen“. Die vom Kunden ge-
messene Internetgeschwindigkeit
verharre auch bei Weitem unter der

versprochenen Leistung. Angekün-
digt gewesen seien 100 Megabit pro
Sekunde, tatsächlich seien es grob
20, „mal mehr, mal weniger“.

Als der Ansbacher Kunde am 13.
August die Telekom-Hotline ge-
wählt habe, für die man viel Zeit und
Geduld brauche, „versprach jemand
Abhilfe, es kam ein Rückruf, dass
die Leitung eigentlich gut sei“.

Zwei weitere Telekom-Anrufe am
Montag- und am Dienstagabend
dieser Woche habe er nicht anneh-
men können. Am Mittwoch sei kein
weiterer Anruf mehr gekommen.
Inzwischen sei das Fernsehbild zwar
etwas besser geworden, aber immer
noch nicht optimal. Von der Tele-
kom war dazu bis gestern keine
Stellungnahme zu erhalten.

Bündnis informiert
über Abkommen

ANSBACH – Das Bündnis
„STOP-TTIP-Ansbach Stadt &
Land“ informiert am heutigen
Samstag, 22. August, ab 11 Uhr
an der Riviera in Ansbach über
das umstrittene Freihandelsab-
kommen „TTIP“ und die ge-
plante Groß-Demonstration da-
gegen, die im Oktober in Berlin
stattfinden soll.

Auto verkratzt
ANSBACH – Erst jetzt wurde

der Polizeigemeldet,dass im Lauf
des vergangenen Wochenendes
ein in der Mayer-Bergwald-Stra-
ße in Ansbach abgestelltes Auto
auf der rechten Seite vermutlich
mit einem spitzen Gegenstand
verkratzt wurde. Der Sachscha-
den beträgt etwa 2000 Euro. Hin-
weise nimmt die Polizeiinspek-
tion Ansbach unter der Telefon-
nummer 0981/9094-121 entge-
gen.

Laterne umgeknickt
ANSBACH – In der Nacht zum

Donnerstag stieß in der Faun-
straße ein Lkw-Fahrer beim Ran-
gieren gegen einen Laternen-
masten, der umgedrückt wurde
und im Fundament brach. Der
Sachschaden dürfte nach Schät-
zung der Polizei rund 1000 Euro
betragen. Hinweise nimmt die
Inspektion Ansbach unter
0981/9094-121 entgegen.

Spielhalle mitten
in der Altstadt
Behörde überstimmt Stadtrat

HEILSBRONN (edü) – Gegen den
ausdrücklichen Willen des Stadt-
rats wird mitten in der Altstadt ei-
ne bestehende Spielhalle erweitert.
Das Landratsamt hat das städti-
sche Einvernehmen ersetzt.

Nach der Baunutzungsverordnung
sei eine Spielhalle mit einer Fläche
bis zu 100 Quadratmetern auch in
Mischgebieten möglich, belehrte die
Behörde den Stadtrat. Im Bauantrag
sei eine nutzbare Fläche von 99,87
Quadratmetern ausgewiesen. Rats-
mitglied Wolfgang Stocker (SPD)
forderte die Bauverwaltung auf, nach
der erfolgten Erweiterung akribisch
nachzumessen. „Schon wenn der
Putz einen halben Zentimeter dün-
ner wird, ist die Grenze überschrit-
ten“, sagte er.

Laut Bürgermeister Dr. Jürgen
Pfeiffer ist es „Grundkonsens“ im
Rathaus, in der Innenstadt keine
Spielhallen zuzulassen. Der Antrag-
steller betreibt eine ehemalige Gast-
stätte in der Abteigasse. Nicht zu-
letzt die unmittelbare Nachbarschaft
zu Religionspädagogischem Zen-
trum und Münster sowie die Lage im
Sanierungsgebiet hält der Stadtrat
für einen triftigen Ablehnungs-
grund. Weil in der Abteigasse keine
Stellplätze nachgewiesen werden
können, müssen drei Plätze finanzi-
ell abgelöst werden. Zugestimmt
worden war schon vorher der Erwei-
terung des Wohnraums in dem be-
treffenden Anwesen.

Friedfertiges Schmieden in den Ferien

RÜGLAND (ubr) – Ein Schwert
stand ganz oben auf der Wunschliste
der Jungen, die an der Ferienspaß-
aktion „Schmieden“ in der Gemein-
de Rügland teilnahmen. Unter der
Anleitung von Schmied Horst Brei-
tenstein fertigten die Kinder in der
professionellen Werkstatt der örtli-
chen Firma Schäff und Stallmann
dann aber weniger kriegerische Stü-
cke wie etwa einen Gartenspieß.

In glühendes Eisen Kurven bie-
gen, das heiße Metall spalten oder
tortieren, also drehen – all das zeigte
der Schmied aus Roßtal den zwei
nach Alter getrennten Gruppen von
Ferienprogramm-Teilnehmern.

Den Wunsch aus Kindermund, von
der Aktion ein Schwert mit nach
Hause nehmen zu können, hört der
Schmied immer wieder, wie er be-
richtete. „Aber erstens dauert es ei-

nen ganzen Monat, bis man eine sol-
che Waffe geschmiedet hat, und
zweitens mache ich bei solchen Ak-
tionen mit den Kindern keine Waf-
fen – dann kann nämlich schon
nichts passieren“, erklärte der Roß-
taler.

Außer zwei Gartenspießen durften
alle Kinder noch zwei geschmiedete
Ringe von der Aktion mit heim neh-
men. Foto: Brühschwein
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